8 Mittwoch, den 19. November 1924. 


rußlands durch Frankreich. 


ch, 
. In den ſieben Jahren des Beſtehens hat 
575 es Sſowjetrußland verſtanden, ſich politiſch bei 
r · den kapitaliſtiſchen Staaten durchzuſetzen. Nach 
er der Anerkennung Sſowjetrußlands durch Polen, 
id) Deutſchland, Italien, England, iſt nun auch die 
15 Anerkennung durch Frankreich erfolgt: Von 
A den Großſtaaten fehlen alſo nur noch Japan 
ſte und die Vereinigten Staaten. Nach Anzeichen 
ich zu ſchließen, ſind auch dieſe beiden Staaten 
all bereits auf dem Wege, den Verband der Sſo— 
0 whjets de jure anzuerkennen. Die kleineren 
155 europäiſchen Staaten, die mit der Anerkennung 
93 gezögert haben, werden den Großmächten folgen 
et, müſſen. Sſowjetrußland iſt eine Macht, die 
5 auf die Dauer nicht zu leugnen iſt. 
5 Die Anerkennung durch Frankreich iſt in 
de Sſowjetrußland längſt erwartet worden, obwohl 
n, es Zeiten gab, wo der Name Frankreichs der 
ke beſtgehaßte in Sſowjetrußland war. Doch liegt 
us die Zeit bereits zurück. Frankreich hatte ſich 
durch die offene Unterſtützung der Wrangels 
und Konſorten Sſowſetrußland zum Feinde 
gemacht. Mit dem Schwinden des Poinca— 
riſtiſchen Regimes iſt in der öffentlichen Mei— 
nung ein Umfchwung eingetreten. Der Um- 
ſchwung iſt von der bolſchewiſtiſchen Preſſe ge— 
ſchickt vorbereitet worden. Frankreich wird jetzt 
als ein Staat angeſehen, deſſen Regierung keine 
Interventionsabſichten hegt, ſondern zu einem 
normalen und anſtändigen Verhältnis, zu dem 
größten Kontinentalreich der Welt zu kommen 
trachte, auch wenn dieſes von einem in Weſt— 
europa bekämpften Syſtem beherrſcht wird. 
Herriot wiederum hat den Sieg der Konſerva— 
= tiven ſowie die Mißſtimmung, die zwiſchen 
bn England und Sſowjetrußland infolge des an- 
15 geblichen Briefes Sinowjews beſteht, geſchſckt 
he ausgenützt, indem er in die offene Stelle ein- 
95 ſprang, um dadurch noch im letzten Moment 
r · England den Rang abzulaufen. Während 
ie Macdonald die Anerkennung ausſprach und die 
4 Regelung der diplomatiſchen Beziehungen in 
h die Länge zog, kam von Herriot die Anerken- 
Ai nung ſowie die Vereitſchaft, Botſchafter zu be- 
de ſtimmen, wie Schlag auf Schlag. Herbette 
itt der zukünftige Vertreter Frankreichs in 
11 Moskau. Dieſer Name aber bedeutet ein Pro— 
gramm. 
Mit der Anerkennung find aber die zwi 
ſchen den beiden Staaten beſtehenden wirt- 
ſchaftlichen und zum Teil auch politiſchen 
ıls Schwierigkeiten noch nicht aus der Welt ge- 
12 ſchaffen. Es wird zu langwierigen Verhand— 
15 lungen kommen. Die ſſowjetruſſiſche Regierung 
5 iſt nüchtern; ſie kennt keine Gefühlselemente 
1d und iſt bis ins Mark hinein vom hiſtoriſchen 
te, Materialismus durchdrungen Sie wird be 
ch reechnend nach Vorteilen ſuchen. Der primitive 
5 revolutionäre Standpunkt, keinem der Gläubiger 
5 des zariſtiſchen Rußlands auch nur einen Gro- 

ſchen zurückzuzahlen, wird ähnlich wie bei den 
i engliſch-ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen den 
ıt- Bauern und Arbeitern in der Weiſe klar ge 
u 4 macht werden, daß die Konzeſſionen, die man 
555 dem klapitaliſtiſchen Frankreich wird machen 
11 müſſen, eigentlich keine Konzeſſionen find. Man 


wird nachzuweiſen verſuchen, daß eine even- 
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Die Anerkennung Siowjet- Kampfvorbereitung der Klaſſenfachverbände. 


Die Beſchlüſſe der Zentralkommiſſion. 


Diefer Tage fand in Warſchau die Sitzung der 
Zentralkommiſſion der Berufsverbände ſtatt. Abg. u: 
lawſki referierte über das Verhältnis der Verbände zu 
der Lage in der Induſtrie. der Referent ſagte: 
Ueberall dort, wo die Berufsverbände ſchwach find, iſt 
es den Arbeitgebern gelungen, die Arbeitsbedingungen | 
zu verſchlechtern und die Löhne herabzuſetzen. Dort 
aber, wo eine ſtarke Organiſation beſteht, iſt es gelun⸗— 
gen, die Arbeitsbeoingungen aufzubeſſern, wie zum 
Beiſpiel in den Zuckerfabriken, in der Naphtainduftrie, 
bei den Buchoͤruckern, Bäckern ufw. 


In der letzten Zeit haben die Arbeitgeber eine 
energiſche Aktion zur Liquidierung der Teuerungs⸗ 
kommiſſionen unternommen, um keinen Lohnausgleich 
gewähren zu brauchen. der Achtſtundentag wurde in 
den oberſchleſiſchen Hütten wieder auf die Dauer von 
drei Monaten gebrochen, obwohl Miniſterpräſident Grabſki 
zweimal verſicherte, daß nach Ablauf der drei 
Monate der Zehnftundentag abgeſchafft und der Acht: 
ftundentag wieder eingeführt wird. Diefen Wort: 
bruch der Regierung müſſen die Verbände damit be- 
antworten, daß fie ſich zu dem ſtärkſten Kampfe gegen 
die Arbeitszeitverlängerung vorbereiten. Was die 
Anwendung des Teuerungsindexes anbelangt, ſo befolgt 
die Regierung bereits die Unternehmertaktik, indem ſie 
den Ausgleich der Beamtenlöhne vornimmt, dagegen 
die Löhne der Arbeiter ungeändert beläßt. 


Nach einer Ausfprahe wurde beſchloſſen: 

1. Bezüglich der Arbeitszeitverlängerung werden die 
Verbände aufgefordert, eine Aktion um die Wie⸗ 
dereinführung des Achtſtundentages in allen In⸗ 
oͤuſtriezweigen einzuleiten. Gleichzeitig werden die 
Verbände aufgefordert, ſich zum Kampf vorzube- 
reiten. 2 | 
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tuelle franzöſiſche Anleihe, die zum wirtſchaft⸗ 
lichen Wiederaufbau verwendet werden ſoll, 
nicht nur ſoviel tragen wird, daß aus den Er⸗ 
trägniſſen der verbeſſerten Wirtſchaft die An⸗ 
leihe zurückgezahlt und die alten Gläubiger 
befriedigt, ſondern daß auch noch für den Staat | 
Einnahmen übrig bleiben werden. Frankreich 
hat eine Reihe von Forderungen geſtellt, Sſo— 
wietrußland hat natürlich Gegenforderungen. 
Mit der Feſtſtellung dieſer Forderungen it 
eine beſondere „Kommiſſion der Gegenrechnung“ 
ſchon ſeit Jahren beſchäftigt. | 

Wie dieſe Verhandlungen auch ausfallen 
mögen, jedenfalls iſt die Tatſache der Anerken⸗ 
nung nicht wegzuleugnen. Sie iſt für Frank— 
reichs außenpolitiſchen Standpunkt von größter 
Wichtigkeit. Der neue franzöſiſche Botſchafter 
Jean Herbette hat ſich bereits in einer ganz 
charakteriſtiſchen Weile geäußert. Herbette ſagte: 
„Das neue Frankreich muß feinen Pazifizie⸗ 
rungsplan auf Oſteuropa ausdehnen, in einem 
etappenweiſen Prozeß die Fragen zu löſen 
ſuchen, die ſich zwiſchen ihm und Deutſchland, 
England, Belgien erheben und das Werk durch 
Einbeziehung Rußlands krönen, das zurzeit 
noch der große unbekannte Faktor iſt, von dem 
unabſehbare Konflikte abhängen können.“ 

Für Polen bedeutet die Aenderung der 
franzöſiſchen Außenpolitik eine Reviſion des 


polniſchen Standpunktes gegenüber ſeinem 


Pr 


2. In Anbetracht der Arbeitslofigkeit werden. die 
verbände aufgefordert, die Ueberſtundenarbeit 
einzuſtellen. f 


3, Die Beibehaltung der Teuerungskommiſſionen muß 
durch energiſchen Kampf der Verbände mit den 
Arbeitgebern dͤurchgeſetzt werden, 


Die Zentralkommiſſion beriet hierauf über die Not⸗ 
wendigkeit einer polniſch-⸗deutſchen Emigrations-Ronven⸗ 
tion, da ſich die Lage der polniſchen Landarbeiter in 
deutſchland durch den Mangel einer ſolchen Konvention 
ſehr ſchwer geſtaltet. die bisherigen Ausflüchte der 
deutſchen Reichsregierung in dieſer Frage ind unver— 
ftändlich, da die Jahlenmäßigkeit der polniſchen Land- 
arbeiter in Deutfchland eine ernſte Behandlung. der 
Angelegenheit erfordert. Diefer Stand kann nicht weiter 
toleriert werden, da er mit der dͤeutſchen ſozialen 
Geſetzgebung im Widerfpruch ſteht. Infolgedeffen be⸗ 
ſchließt die Zentralkommiſſion die Aufmerkſamkeit der 
polniſchen Regierung darauf zu richten, daß der Abſchluß 
einer deutſch-polniſchen Konvention notwendig iſt und 
diefe berückſichtigen müßte: ee 


1) daß die Rechte des polniſchen Arbeiters denen 
des deutſchen Arbeiters nicht nächftehen dürfen; 


2) daß die Arbeitsbedingungen durch Sonderverträge 
garantiert und dem polniſchen Arbeiter Rechts⸗ 
ſchutz gewährt wird und 

3) daß zu den diesbezüglichen Verhandlungen Ver⸗ 
treter der Berufsverbände beider Länder zugelaſſen 
werden. f 
Außerdem hat die Zentralkommiſſion beſchloſſen, 

ſich an die Gewerkſchaften in Deutſchland mit der Bitte 
zu wenden, diefe Forderungen der p lichen Arbeiter⸗ 
ſchaft bei der deutſchen Reichsregierung zu unterſtützen. 


großen Nachbarn und auch gegenüber Frank— 
reich. Wie bereits an dieſer Stelle hervor— 
gehoben, kann ein intimer Anſchluß Frankreichs 
an die Sſowjets nicht nur die polniſchen In⸗ 
tereſſen berühren, ſondern ſogar auf Koſten 
Polens ſtattfinden. Es iſt bekannt, daß die 
Sſowjets den Rigaer Vertrag nur unterſchrie⸗ 
ben haben, weil ſie keinen anderen Ausweg 
hatten. Mit der Grenzfeſtſetzung ſowie die 
Zuerteilung Wilnas an Polen ſind ſie eben— 
falls nicht einverſtanden. Es iſt deshalb nicht 


ausgeſchloſſen, daß die Sſowjets mit Frankreich 


feilſchen werden, um auf Koſten Polens Vor 
teile zu erringen. Die Aeußerung von Herbette, 
daß Polen gemeinſchaftlich von Frankreich und 
Rußland Sicherung gegen jeden Feind erhalten 
könne, wenn es ſich auf gewiſſe Grenzände⸗ 
rungen einlaſſe, darf von unſerem Außenminiſter 
nicht unberückſichtigt bleiben. Herbette ſagte bei⸗ 
ſpielsweiſe inbezug der Regulierung der deutſchen 
Oſtgrenze wörtlich: „Heikler iſt die Frage der 
Rektiſizierung der Oſtgrenze. Wir wiſſen, daß hier 
alle Deutſchen einer Meinung ſind, wir haben aber 
auf der anderen Seite auf das uns befreundete 
Polen beſondere Rückſicht zu nehmen. Der einzige 
Weg, auf dem man dieſer Frage näher treten kann, 
ſcheint mir über Rußland zu führen.“ 

Für die polniſche Außenpolitik heißt es alſo 
gewappnet zu ſein. Eine Neueinſtellung gegenüber 
Sſowjetrußland wird immer dringender. Polen 
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Lodzer Dolszeltung 


hat koſtbare Jahre verſäumt, um mit Sfomjet- 
rußland in politiſchen, vor allem aber in mitt: 
ſchaftlichen Kontakt zu treten. Die Lage ſtellt fich 
heute ſo dar, daß wir es nicht nur verſtanden, 
uns den ruſſiſchen Abſatzmarkt zu verſcherzen, fon: 
dern daß wir von unſren „allerherzlichſten“ Ver⸗ 
bündeten an der Seine auch noch politiſch übers 
Ohr gehauen werden ſollen. dr. K. St., Loo. 


Ameriba und Rußland. 


Die Frage der Anerbennung Rußlands durch 

die Vereinigten Staaten ſcheint in ein neues Sta- 
dium getreten zu fein. Die Anerkennung durch 
Franbreich hat ſtarken Eindruck gemacht. Dabei 
aber hält man ſich die Möglichkeit vor Augen, daß 
infolge der ameribaniſchen Michtanerbennung die 
Ausbeutung der ruſſiſchen Wirtſchaftsſchätze ſich zu 
einem europälichen Monopol geſtalte. Gerüchtweſſe 
verlautet bereits, daß die im Entſtehen ö en 
deutſch-franzöſiſche metallurgiſche Union große Kon- 
1 in Rußland nachſuche. In Handelsbreiſen 
ucht man deshalb einen Druck auf die Regierung 
auszuüben, um die Anerkennung Rußlands durch- 
zuſetzen. bevor. ein franzöſiſch-ruſſiſcher Handelsver⸗ 
frag abgeſchloſſen ift, damit Amerika in der Lage 
ſei, entſprechende Derhandlungen zu führen. Es 
ſcheint, daß dieſe Anſicht nicht nur von den Wirt- 
ſchaftern in der Regierung geteilt wird, ſondern auch 
die milifärifchen Kreiſe find ſtaeb zugunſten der 
Anerkennung. Die ruſſiſche Funde dürfte 
wertvoll im Falle von Komplibationen im fernen 
Oſten fein. 

Die franzöſiſche ſogenannte de Monzie-Kom- 
miſſion arbeſtet fieberhaft, um das Material für die 
demnächſt beginnenden ruſſiſch-franzöſiſchen Wirt- 
ſchafto verhandlungen zu ſichten. Einige Vertreter 
der Kommiſſion vertreten die Meinung, die für Ruß- 
land notwendigen Waren in Polen zu baufen, da 
die franzöſſſche Industrie für den ruſſiſchen Markt 
nicht eingeſtellt iſt. Frankreich würde nur den Ver- 
mittler ſpielen und die polniſchen Erzeugniſſe mit 
Derdienft an Sſowſetrußland weiter verkaufen. 


Der Senat für Herriof. 


Die Amneftiefrage, die u. a. die Wiederein- 
ſtellung der im Jahre 1920 wegen Beteiligung am 
Streik entlaſſenen Eiſenbahner betrifft, führte zu ſehr 
lebhaften Debatten. Herriot mußte perfönlich ein- 
greifen. Er ſtellte die Dertrauensfrage. Mit 161 
gegen 135 Stimmen wurde der Standpunkt der 
Regierung gutgeheißen. Dieſe Mehrheit bedeutet 
bei der Sufammenfeßung des Senats einen ſtarben 
Erfolg der Regierung. Durch dieſen Sieg iſt der 
Beſtand des Kabinetts auf einige Monate geſichert, 
weil heine Frage zu löſen iſt, die eine unmittelbare 
Gefahr bedeuten könnte. Auch die Angelegenheit 
der Botſchaft beim Datikan wird zweifellos vom 
Senat in einer der Regierung günſtigen Weiſe gere- 

elt werden. Das Kabinett bann ſich dann der 

eiterführung der innen- und außenpolitiſchen Pläne 
zuwenden. Eine Gefahr für den Fortbeſtand der 
Regierung bönnte nur dann entſtehen, wenn die 
Sozialiſten die Regierung bei irgend einer Gele- 
genheit verlaſſen würden. 


Adaliſes Ehe. 


Roman von A. Hruſchka. 
(Nachdruck verboten.) 
(56. Fortſetzung.) 

Sein Blick mußte wieder ruhig und klar werden, 
durch keinerlei perlönlihe Stimmung beeinflußt, und dazu 
mußte er vor allem fertig werden mit dem, was auf ihm 
laftete. 

Fern von Karolinenruhe hoffte er die verlorene 
Ruhe wieder zu finden. Er dehnte feinen Aufenthalt in 
Wien länger aus, als anfangs beabſichtigt war und kehrte 


erſt nach vierzehn Tagen heim — wie er glaubte, nun 


gerüſtet gegen alles, ſelbſt gegen die Bosheiten einer Lo 
Andermatt! 

Aber Leo merkte bald, daß es nicht klug geweſen 
war, ſolange fortzubleiben, daß ſich daheim inzwiſchen 
manches verändert hatte und daß vor allem ſeine Nerven 
doch gelitten hatten durch den letzten Stoß, wenn es 
ſeinem energiſchen Willen auch gelang, ſich äußerlich zu 
beherrſchen. 

Gleich am erſten Tage ſtrömten ihm Klagen zu. 
Adaliſe, deren Leben bisher von der arbeitenden Bevöl⸗ 
kerung völlig unbeachtet dahingefloſſen war, die nur ge 
ſellſchaftliche Beziehungen unterhielt und mit abſichtlicher 
Gleichgültigkeit alle Ereigniſſe der Zeit überſah, machte ſich 
plötzlich überall bemerkbar. 

„Unangenehm bemerkbar!“ wie Herr Gottulan ſen. 
dem Sohn in einer vertraulichen Unterredung mit ernſter 
Miene auseinanderſetzte. In ihrer Unkenntnis der Dinge 
begeht ſie Fehler über Fehler, die nicht nur böſes Blut 
machen, ſondern, wenn nicht Einhalt getan wird, deine 
Stellung geradezu erſchüttern können!“ 


„Meine Stellung?“ Leo lächelte ungläubig er⸗ 
ſtaunt. 
Damit zu Schaffen?“ 


„Was hat Ada 7 
er ee at erte 1 


unerfahren 


Geſtern hat der Staatspräſident Wojeiechowfki 
durch amtliche Schreiben die Rücktrittsgeſuche der 
Miniſter Darowſki (Arbeit), Wyganowſki (Juſtiz) 
und Hübner (Inneres) angenommen. ° 

Gleichzeitig unterzeichnete der Staatspräſident 


die Ernennungsſchreiben für die nachſtehenden 
Miniſter: 
Cyryl Katajſki, bisher Stadtpräfident von Pofen — 


Innenminiſter, 

Staniſlaw Thugutt, Abgeordneter der Lanoͤbevöl⸗ 
kerung, früherer Präfes der „Wyzwolenie“ — 
Dizepremierminifter, 

Antoni Zychlinſki, Notar bei der Hypothekenabtei⸗ 
lung des Warſchauer Bezirksgerichts — Juſtiz, 

Franciszek Sokal, Delegierter der Republik Polen 
beim Aoͤminiſtrationsrat des internationalen 
Arbeitsbüros. 


Um 6 Uhr abends wurde der Sejmmarſchall Rataj 
von diefer Umbildung der Regierung in Kenntnis geſetzt. 


Innenminiſter Ratajfki erklärte Preſſevertretern, 
daß er nur deswegen das Miniſterium des Innern 
angenommen habe, weil ſich gegenwärtig die Selbſt— 
verwaltungsgeſetze im Sejm befinden und er hierzu 
als Kommunalſachverſtändiger der Regierung Rat 
erteilen könne. Die Oſtfrage kenne er nicht, be— 
abſichtige jedoch, einem Vizeminiſter dieſe Fragen 
zu übertragen. Wer dies ſein wird, wiſſe er noch 
nicht. Was Thugutt und die Nachrichten betrifft, 
daß er die Oſtfragen übernimmt, ſo entſprechen 
dieſe Nachrichten nicht der Wahrheit. 


Dizeminifterpräfident Stanislaw Thugutt iſt im Jahre 1873 
in Lenczyca geboren. Er war zuerſt in Lodz als Arbeiter und 
dann als Buchhalter tätig. Gegenwärtig iſt er Präfes der Akt Geſ. 
„Len polski“. Für die Politik interefflerte er ſich erſt im Kriege, 
Im Jahre 1915 trat er in die Legionen ein. drei Jahre fpäter 
wurde er von den Okkupanten verhaftet und ins Gefängnis in 
Modlin geworfen. Auf Intervention des Prinzen Mar von Baden 
wurde er nach kurzer Zeit wieder freigelaſſen. In Modlin war 
Minifterpräfident Srabfti fein Zellengenoſſe. Nach dem Wiedererftehen 
Polens war Thugutt Innenminifter im Kabinett Fadrzej Mora⸗ 
czewſki. Im parlamentarifchen Leben wußte er fih bald Einfluß 
zu verſchaffen. Thugutt war längere Zeit Vorſitzender der 
„Wyzwolenie“, aus welcher er erſt vor kurzem austrat. 


Juſtizminiſter Antoni Sychlinſbi ift im Jahre 1876 
in Poleſie geboren. Er ſtudierte in Warſchau und 
war in Lublin bis zu feiner Ernennung zum Notar 
in Darfchau als Advokat in Lublin tätig. Sych- 
linſbi gehört beiner Partei an. 

Innenminiſter Cyryl Katajſbi ftudierfe in Bres- 
lau und Berlin Jura. Seine erſte Praxis übte er 
in Ratibor aus. Don dort ging er nach Poſen, wo 
er bald Generaldirektor eines der größten chemiſchen 
Werbe wurde. Dor drei Jahren als Präſident der 


Stadt Poſen gewählt, wußte er die Stadtfinanzen g 
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Ar. 17. 


Die neuen Männer der Grabſki⸗Regierung. 


Thugutt — Dizepremierminifter, Ratajſki — Inneres, Juchlinſki — Juſtiz, Sokal — Arbeit. 


in Ordnung zu bringen. Ihm 
guten Organiſators voraus. 
Ratajjki zu beiner Partei. 


Darowſki — Wojewooͤe von Lodz. 


Wie uns aus Warſchau berichtet wiroͤ, ſoll der 
zurückgetretene Arbeitsminiſter Darowſki zum Wofe⸗ 
woden von Looͤz ernannt werden. Woſewode Garapich 
ſoll als Wojewode nach Lemberg gehen, an Stelle des 
zurückgetretenen Wojewooͤen Jimny. 


% Lokales. 


Die Lohnforderungen in der Textilinduftrie, 

Wie wir erfahren, hat der Verband der Induftriellen be⸗ 
ſchloſſen, die ihm vom Klaſſenverband angebotene gemeinſame 
Konferenz abzulehnen. Es verlautet jedoch, daß der Induſtriel⸗ 
lenverband die Forderungen ablehnen wird. 


eht der Ruf eines 
olitiſch bebennt ſich 


Die Firmen Pawinſki & Co., Rzgowfkaſtraße, und Ramiſch, 5 


Evangelickaſtraße, haben die behördliche Genehmigung zur In⸗ 
betriebfegung der dritten Schicht erhalten. 
die Genehmigung hierzu eingekommen: Die Lodzer Spinnerei, 
Sienkiewiczſtraße 77, Widzewer Manufaktur, Ukt.⸗Geſ. Geyer 
und die Spinnerei von Kokalfli und Teſke. 


* 


Der Lohnforderung von 23 Prozent in der Textil ⸗ 


induſtrie haben ſich in der Sonnabendſitzung auch die 
Delegierten des Chriſtlichen Arbelterverbandes angeſchloſſen. 
In dieſer Woche findet eine gemeinſame Konferenz aller 
drei Verbände in dieſer Angelegenheit ſtatt. 


— 


Arbeitsloſenunterſtützungen. Am Mittwoch erhalten 
die Arbeitslofen mit den Legitimationskarten von 1501 
bis 2250 die Unterſtützungen. Auch erhalten an demſelben 
Tage die Verſpäteten von Nr. 751 bis 1500 die Gelder. 
Die Auszahlung an diejenigen von 751 bis 1500 erfolgt 
am heutigen Dienstag. 5 

Die Tiſchlergeſellen fordern eine 50prozentige Lohn⸗ 
erhöhung. Die diesbezügliche Konferenz im Arbeitsin⸗ 
ſpektorat führte zu keinem Ergebnis. Die Tiſchlermeiſter 
ſchlagen eine Regulierung nach dem Prämienſyſtem vor. 

Die Krankenärzte fordern Lohnzulage. Der Ber’ 
band der Krankenkaſſenärzte wandte ſich bekanntlich an 
die Verwaltung der Lodzer Krankenkaſſe mit der Forde⸗ 


rung einer Lohnerhöhung um gegen 50 Prozent, um die 


Gehälter denen der Warſchauer Aerzte anzupaſſen. Die 
Angelegenheit war Gegenſtand der Sonnabendſitzung der 
Rechtskommiſſion der Kaſſe, in der beſchloſſen wurde, die 
Forderungen in der heutigen Sitzung der Verwaltung 
zu beſprechen und dieſelben zuſammen mit einem abzu‘ 
ſchließenden Gejamivertrag zu behandeln. 

Auch die Apotheker der Kaſſe ſtellten Lohnforderun⸗ 
gen in Höhe von 47 Prozent. 

Die neue ſtädtiſche Badeanſtalt an der Ecke der 
Nawrot und Wodnaſtr, iſt am vergangenen Sonnabend 
eröffnet worden. 


„Bisher nichts — leider! Hätte ſie ſich früher nur 
ein wenig darum gekümmert, würde fie heute die Trag- 
weite ihres Tuns richtiger abſchätzen können. So aber ...“ 

„Zur Sache, Vater, zur Sache! Was hat meine 
Frau verbrochen?“ 

Da begann der alte Herr Adaliſes Sündenregiſter 
aufzuzählen. Gleich nach Leos Abreiſe hatte es damit 
begonnen, daß Adaliſe von Frau Knothe zwei Gaſtzimmer 
herrichten ließ und darin förmlich im Triumph das Weib 
des Holzknechtes, deren Kind und die gelähmte Schwieger: 
mutter unterbrachte. Eines der Hausmädchen mußte die 
Leute ſogar bedienen, denn Frau Schrittwieſer, die bisher 
in der Fabrik oben gearbeitet hatte, ſollte ſich zuerit 
erholen. Später war ihr ein Aufſichtspoſten in der Mol- 
kerei zugedacht. Die Koſt bekamen die Leute vom Herren⸗ 
tiſch, „denn das Kind iſt im Wachſen, die Mutter und 
Schwiegermutter find ohnehin unterernährt. Man kann 
alfo gar nicht genug für fie tun...“ 

Durch Frau Schrittwieſer hatte Adaliſe von allerlei 
anderen Leuten gehört, die gleichfalls in Not ſeien. Zu 
dieſen lief ſie nun und teilte Geld und Lebensmittelunter⸗ 
ſtützungen mit vollen Händen aus. „Wahllos natürlich, 
ohne zu prüfen, immer nur dem Impuls folgend! Ein 
Wunder, daß ſie uns nicht das ganze Volk auch noch 
nach Karolinenruhe ſchleppt, um ihm hier Koft und Woh⸗ 
nung zu geben!“ ſchloß der alte Gottulan erregt. 

Leos Mund umſpielte ein weiches, gerührtes Lächeln. 

Das war jo ganz Adaliſe! Weltfremd in Wirklich- 
keiten, phantaſievoll verklärend, was ſie gerade anzog, ließ 
fie die Renner ihrer Gefühle wieder mal ohne Zügel Tau: 
fen... Aber wenn es ſonſt Richtigkeiten waren — diesmal 
ſtand ein großes, edles Empfinden dahinter — die erſte 
ſelbſtloſe Herzensregung für andere, die er an ihr beobach⸗ 
tet hatte. a 

Er zuckte ſorglos die Achſeln. 

„Darüber darfſt du dich doch nicht wundern, Vater! 
Auch Wohltätigkeit muß gelernt werden. Adaliſe iſt ganz 
darin, ſchlezt allo natürlich über das Ziel 


hinaus. 
ſam darauf gemacht?“ 

„Deine Frau? Erſtens haft du uns jede Einfluß⸗ 
nahme auf ſie entzogen, ja ſogar verboten. Zweitens 
weißt du ſehr gut, daß es bei ihrem ſelbſtherrlichen Char 
rakter ganz vergebens geweſen wäre, lieber Leo! Als ſie 
begann, ſich in die Fabrikangelegenheiten zu miſchen, ver’ 
ſuchten es ja Manfred und Mara Hilbert, aber ſie wies 
beide höchſt ungnädig zurück.“ . 

„Wieſo in Fabrikangelegenheiten?“ fragte Leo auf⸗ 
horchend. 

„Ja jo, das weißt du auch noch nicht! Run die 
Legende ihrer „Gutefeeſpielerei“ hat ſich wie ein Lauf 
feuer unter den Leuten verbreitet. Natürlich wollte jeder 
von dieſer Laune gewinnen und kam mit Klagen zu ihr. 
Ueber den Direktor, die Aufſeher, dich — kurz, alle jam⸗ 
mern ihr vor. Und ſie glaubt alles, gibt den Leuten recht, 
bemitleidet fie und verſpricht ihnen das Blaue vom Him 
mel herunter. Du wirſt dich wundern, mein Junge, wenn 
du erſt den Direktor geſprochen haft und merkſt, wie die 
Dinge hier liegen!“ 

„Was meinſt du damit, Vater?“ 

„Daß fie gar nicht mehr den guten, wohlwollenden 
Gebieter in dir ſehen ſeit der Geſchichte mit Pinter, fon’ 
dern einen „Bedrücker und Deſpoten“. Den Märtyrer 
haft du ihnen unklugerweiſe in Pinter ja verſchafft. Jetzt 
hat ſich eine Partei um ihn gebildet und wartet nur deine 
Rückkehr ab, um dir ihre Forderungen vorzutragen. Daß 
es aber ſo weit kam, haſt du nur deiner Frau Gemahlin 
zu verdanken, die ſie ermutigt und ihnen in deinem Namen 
alles mögliche verſprach!“ 5 

Leo ging ſchweigend im Gemach auf und ab. Sein 
Geſicht war ſehr ernſt'geworden. 

Noch konnte er es nicht begreifen. Adaliſe und — 
Arbeiterangelegenheiten? Sie, die bisher nicht den kleinſten 
Gedanken an ſolche Dinge verſchwendet und bei jeder 


keit betont hate! FFortletzung folgt.) 


Gelegenheit ihren Abſcheu vor feiner geſchäftlichen Tätig- 


Anperdem find um 


Warum haft du oder Mutter fie nicht aufmerk⸗ | 
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Er wurde zu 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 
richt beſchloß ferner, Herrn Kohn, falls er zum nächſten 


Me. AT. 


Die Kinderaufführung der deutſchen Volksſchule 98. 
Bereits in der letzten Nummer berichteten wir über die 
wohlgelungene Kinderaufführung der Schule 111. Am letzten 
Sonntag hatten wir nun wieder Gelegenheit, eine Kinderanf- 
führung der Volksſchule 98 zu bewundern, an welcher als 
Schulleiter Herr Hoffmann tätig iſt. Der geräumige Saal 
des K. G. V. d. T. G. in der Konſtantinerſtr. 4 erwies ſich als zu 
klein, um alle die aufzunehmen, die gekommen waren, die Kunft 
unſrer lieben Kleinen zu ſehen. Unter den Ehrengäſten ſah man 
Herrn Alexander Wehr, ſowie den Herrn Schulinſpektor St. 
Podulko, der vom Schulleiter Herrn Hoffmann begrüßt 
wurde. Der Herr Schulinſpektor dankte in einer Anſprache der 
Lehrerſchaft für ihre aufopfernde Mühe und den Eltern für deren 
Unterſtützung. Die Vortragsfolge begann mit Deklamationen. 
Bewundernswert war die Vortragsweiſe, bewundernswert die 
klare und deutliche Ausſprache der Kleinen. Was den muſikali- 
ſchen Teil anbelangt, ſo iſt ganz beſonders die „Träumerei“ 
von Schumann und Ave Maria hervorzuheben, die von dem 
Heinen Muſiker Willy Schwartz vorgetragen wurden. Das 
Märchen „Rumpelſtilzchen“ wurde ſehr gut geſpielt und hatte 
großen Erfolg. Lobend zu erwähnen iſt der Feentanz und zum 
Schluß der Tanz der Köche, welcher auf ſtürmiſches Verlangen 
des Publikums dreimal wiederholt werden mußte. Alles in allem, 
ein glänzend gelungenes Feſt. Dem Schulleiter, Herrn Hoff 
mann, ſowie der Lehrerſchaft gebührt dafür Dank, aber auch den 
Kleinen, die mit ſoviel Verſtändnis und Aufopferung ſich den 
verſchiedenen Darbietungen widmeten. Für den kleinen Muſiker 
Willy Schwartz aber ein Extralob. O. Ka. . ner. 


Die Stadtverordneten Milman und Lichtenstein 
rehabilitiert. Wie unſeren Leſern bekannt, hat die Woje- 
wodſchaft den Beſchluß des Lodzer Stadtrats über den 
Ausſchluß der beiden Stadtverordneten annulliert. Die 
Stadtratmehrheit appellierte gegen dieſe Annullierung beim 
Innenminiſterium. Dieſes hat anfänglich die friedliche 
Beilegung des Streitfalles in der Weiſe vorgeſchlagen, 
daß der Stadtrat die Wiedereinſetzung durch eigenen 
Beſchluß vornehmen ſoll. Die „beleidigte“ Mehrheit ließ 
den Termin verſtreichen, fo daß ſich das Miniſterium nun— 
mehr gezwungen ſah, auch die Appellation zu verwerfen 
und die Wiedereinſetzung zu verlangen. Wahrſcheinlich 
werden die beiden Stadtverordneten ſchon an der nächſten 
Stadtratſitzung teilnehmen. . 


Zum Abſchluß eines Vertrages mit dem Elektri⸗ 
zitätswerk. Wie unſeren Leſern bekannt fein dürfte, hat 
der Stadtrat vor einigen Wochen einen neuen Vertrag 
mit dem Elektrizitätswerk abgeſchloſſen, wobei die Stadt 
eine Beteiligung an dem Vermögen des Werkes im Be 
trage von 20 Prozent erhielt. Die Stadtverordneten der 
D. A. P. und der übrigen Oppoſition ſtimmten gegen den 
Vertrag. Der Stadtrat war bei der Beſchlußfaſſung na” 
türlich der Anſicht, daß das allgemein bekannte ganze Ver- 
mögen des Werks in die zum Vertrag aufgeſtellte Bilanz 
aufgenommen worden war. Ueberraſchend war daher am 
Mittwoch in der Sitzung der Kommiſſion für allgemeine 
Fragen ein Antrag des Vizepräſidenten Wojewödzki. Der 
Vizepräsident erklärte, daß ſich die Beſitzer des Werkes 
an den Magiſtrat mit dem Angebot gewandt haben, das 
Wohnhaus des Werkes an der Ecke der Targowa⸗ und Prze⸗ 
jazoſtraze, die Villa an der Gdanſkaſtraße 107 und einen 
15 morgigen Platz an der Lonkowaſtraße käuflich zu 
erwerben. Demgegenüber beantragte der Vizepräſident 
die Annahme eines Antrages durch die Kommiſſion und 
den Stadtrat, wonach dieſes Angebot abgelehnt wer 
den ſoll. 

Die Stadtverordneten äußerten ihre Verwunderung 
darüber, daß dieſe Immobilien nicht in den Geſamtkom— 
plex des Vermögens des Werkes gehören ſollten und for⸗ 
derten die Erklärung, warum Herr Woſewödzki den Stadt: 
rat auf dieſen Stand der Dinge nicht aufmerkſam gemacht 
hat, umſomehr, da einer der Stadtverordneten wegen 
eines kleineren Platzes, der vom Geſamtvermögen aus» 
geſchloſſen fein ſollte, intervenierte. Herr Wojewödzki ant- 
wortete darauf nur ſoviel, daß die Akten des Werkes und 
die Bilanzen eben beweiſen, daß dieſe Immobilien nicht 
zum Geſamtkomplex gehörten. Die Klärung dieſer Frage, 
die von den Stadtverordneten verſchieden gedeutet wird, 
erfolgt in einer der nächſten Sitzungen des Stadtrats. 
Der Vertrag müßte unſerer Anſicht nach annulliert und 
von Neuem durchberaten werden, da die gegenwärtige 
Lage wohl auch die Stadtverordneten der Mehrheit ver⸗ 
anlaſſen würde, gegen den Vertrag zu ſtimmen. 

Verhaftung von Kommuniſten. Eine Gruppe von 
Kommuniſten wollte im Scalatheater ein Meeting ver 
anftalten, auf dem auch Abg. Krulikowſki ſprechen ſollte. 
Die politiſche Geheimpolizei machte Jagd auf die Veran⸗ 


ſtalter, um die Verſammlung nicht ſtattfinden zu laſſen. 


Es wurden zahlreiche Hausſuchungen durchgeführt und 
nachſtehende Perſonen, die der Zugehörigkeit zur kommu- 
niſtiſchen Partei verdächtigt wurden, verhaftet: Joſef 


Pracz, Andrzeja 19, Jonas Fuks, Andrzeja 28, Andreas 


Grzeſtak, Pabianicer Chauſſee 19, Jan Warszawili, Nowo⸗ 
Zarzewſka 56 und Bronislawa Rokoszewſka, Waryjan⸗ 
ſtiego 54. 

Der Prozeß wegen der Widzewer Unruhen noch⸗ 
mals vertagt. Geſtern ſollte im Lodzer Bezirksgericht 


der Prozeß gegen die Arbeiter der Widzewer Manufaktur 


ſtattfinden. Da Herr Oskar Kohn auch diesmal nicht 
erſchienen iſt, mußte die Verhandlung vertagt werden. 
Das Ge: 


Termin nicht erſcheinen ſollte, durch die Polizei vorführen 
zu laſſen. Es iſt skandalös, daß dieſer Herr durch ſein 


Verhalten, das ihm jedesmalig nur 100 Zloty koſtet 


und wae bei Herrn Kohn wirklich keine Strafe iſt, die 


zahlreichen Angeklagten in einem ungewiſſen Schickſal beläßt. 


. 
Wr 
De 


Lodzer Dolls zoeltung 


Herr Kohn fügte dieſer Klage eine Privatklage um 
2000 Zloty Erſatz für den bei den Unruhen ihm zuge 
fügten Schaden bei. Das Gericht verwarf dieſe Klage, 
worauf der Rechtsanwalt des Herrn K. erklärte, daß es 
ſeinem Mandatgeber nur um die moraliſche Bedeutung 
des Urteils gehe. An die Eintreibung des Geldes würde 
Herr Kohn nicht denken. 

Ein Zündholzmonopol beabſichtigt die Regierung demnächſt 
einzuführen. f 

Seine Geliebte ermordet. Im Dorfe Syberja, Brzeziner 
Kreis, ermordete am Freitag durch Meſſerſtiche der Landwirtsſohn 
Joſef Stachowſbi jeine 21-jährige Geliebte Sofja Zajka. Die 
beiden hatten ein Liebesverhältnis, als deſſen Folge die & in ge- 
ſegnete Umſtände geriet. Da ſie ſich weigerte die Leibesfrucht zu 
töten, entſtand zwiſchen den beiden ein Streit. S, in Wut ge- 
ratend, tötete ſeine Geliebte und warf fie in den Brunnen. Mit 
Mühe gelang es der Polizei, ein Lynchgericht der Dorfbewohner 
zu verhindern. S. wurde dem Lodzer Gefängnis eingeliefert. 


„Das Poſtamt“ von Kabinoͤranath Tagore. 


In unſrer Beſprechung über dieſes Bühnenſpiel haben wir 
der Theaterdireftion gegenüber den Wunſch ausgedrückt, das, poſt⸗ 
amt" zu wiederholen, wenn moglich mit einem kurzen einleitenden 
vortrag über den großen Indier und feine Werke zu verſehen. Wie 
uns nunmehr mitgeteilt wird, iſt die Theaterdirektion unſrem 
Wunſche dadurch nachgekommen, daß das „Poſtamt“ am Donnerstag 
zum erſten mal wiederholt werden wird. Gleichzeitig überſandte 
uns der gilfsregiſſeur des deutſchen Theaters, Herr Rolf hauſer, 
eine Einführung zu dieſem Bühnenſtlck, die wir in der donnerstag⸗ 
nummer zum Aboͤruck bringen werden. Wir machen ſchon heute 
unsre Eefer in empfehlendem Sinne auf die Rufführung diefes 
Stückes aufmerkſam. 


Vom Deutſchen Theater. 


Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 

Mittwoch, den 19. November, um 8 Uhr 15 Min., Wieder 
holungsabonnement Nr. 7, „Die Reiſe in die Mädchenzeit“. — 
Donnerstag, den 20. November, Premierenabonnement Nr. 8, 
„Das Poſtamt des Dichterfürſten Rabindranath Tagore“ und 
„In Ewigkeit Amen“, ein Gerichtsſtück in einem Alt von Anton 
Wildgans, 

Der Kartenvorverkauf findet täglich von 11—1 und von 
4—7 Uhr an der Tageskaſſe der Scala, Tel. 113, und bei F-ma 
Arno Dietel, Petrikauerſtraße 157, Tel. 27,94, ſtatt. 


Vereine. 


Preisverteilung des Sportvereins Pogon. Am Sonnabend 
den 15. ds. Mie. veranſtaltete der Sportverein „Pogon“ in den 
Salen des Meiſtervereins zum Abſchluß der diesjährigen Sport- 
faifon ein Feſt, verbunden mit einer Preisperteilung für die Sieger 
des am 1. Oktober auf der Dabrower Chauſſee veranftalteten 
Radrennen. Freudige Feſtſtimmung herrſchte in den dichtgefüllten 
Sälen. Mach einer burzen Anſprache des Dorſitzenden, Herrn 
Sinſer, wurde zur Preisverteilung geſchritten. Entbuſiaſtiſche 
Heffallsſtürme wurden den Siegern dargebracht. Gleichfalls 
erhielt die „Elf“ Abzeichen für ihr aufopferungsvolles Spiel in 
der diesjährigen Fußballfaifon. Unter. einem donnernden Hipp⸗ 
hipp-hurra verließen die Fußballer die Bühne. Mach der Preis- 
verfeilung wurden die Schwände „Am Pferdefuß“ ſowie „Ein 
freudiges Ereignis auf der Polizeiwache“ aufgeführt. Die 
Schwänbe wurden mit großem Beifall aufgenommen. Heſchäftigt 
waren die Damen P. Ebert, E. Schultz und H. Ebert ſowie die 
Herren Paul Köhler, E. und A. Heine, ©. Polgrabia und A. 
Wagner. Nach Erledigung des Programms bam der Tanz zu 
ſeinem Recht. Bei Spiel und Tanz amüſierten ſich die Gäfte bis 
zum frühen Morgen. Jeder, der auf dieſem Feſte war, ging mit 
dem Wunſche nach Hauſe, bald wieder an einer Feſtperanſtaltung 
des Sportvereins „Pogon“ teilnehmen zu dürfen. Den Herren 
Deranſtaltern, vor allem dem Vorſitzenden, Herrn Sinſer, gebührt 
für die wohlgelungene Veranſtaltung Anerkennung. 

Preiſe erhielten: Richard Wisniewſbi, Hermann Geher, 
Edmund Walter, Otto Brauer, Adolf Krebs, Karl Groß, Richard 
Sinſer, Karl Auerbach, Bolejlaw Penczat, Adam Leszezynfki, 
Bed, Jeb, Berger, Maſetoſei und Mintbe. Die erwähnten 
Herren gehören alle dem Sportverein Pogon“ an. Außerdem 
gelangten aber auch noch Preiſe an Mitglieder anderer Sport- 
vereine zur Verteilung. Br. 


Den Bericht über die Generalverſammlung dee Turn- 
vereins „Kraft“ müſſen wir Raummangels zurückſtellen. 


Theaterverein Thalia, Lodz 
Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala“, Cegielniana 18 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Mittwoch, den 19. November 1924: 
Beginn 8 Uhr 15 Min.: 


Wiederholungsabonnement Nr. 7. 


Reife in die Mädchenzeit 
Luſtſpiel in 3 Akten 
von Alexander Engel und Hans Saßmann. 


Donnerstag, den 20. November 1924: 
Beginn 8 Uhr 15 Min.: 


Premierenabonnement Nr. 8. 


„Das Poſtamt“ 


Bühnenſpiel in 2 Akten von 


Rabinoͤranath Tagore. 
„In Ewigbeit Amen“ 


Ein Gerichtsſtück in 1 Akt von Anton Wildgans. 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr bei Firma 
Arno Dietel, Petrikauer 157, und an der Tageskaſſe 
7 der Scala. 


3 
Kleine politiſche Nachrichten. 


Das polniſch⸗amerikaniſche Schuldenabkommen unterzeichnet. 
Das Abkommen über die Konſolidierung der polniſchen Schulden 
iſt bereits unterzeichnet worden. Die Bedingungen ſind die glei · 
chen wie für die Kückzahlung der engliſchen Schulden. 

Vertrauensvotum für Muſſolini. In der italieniſchen Kam⸗ 
mer hat Muſſolini eine große politiſche Rede gehalten, in der 
er u. a. den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund als Not. 
wendigkeit für die ruhige Entwicklung in Europa hinſtellte. Für 
Muſſolini ſprachen ſich 315 Faſchiſten aus, gegen die Regierung 
ſtimmten außer der bisherigen Oppoſition noch die Gruppe des 
Giolitti. Der Stimme enthielten ſich 26 Kriegsteilnehmer ſowie 
die Anhänger Orlandos. 

Die Gährung in Spanien. Der „Matin“ meldet nach 
engliſchen Quellen, daß die Erregung in Katalonſen und Navarra 
andauert. Ein großer Teil der Truppen beabſichtige, die bisherige 
Haltung zu ändern. 1 der Hinrichtung in Barcelona und 
Pampeluna ift wahrſcheinlich die Meuterei noch nicht unterdrückt. 
Diele Sozialiften, Republikaner und Liberale find in Barcelona, 
Dalenzia und Madrid verhaftet worden. 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 


vertrauensmännerrat. Die Sitzung des Ver⸗ 
trauensmännerrats findet am Sonnabend, den 22. d. Mts., 7 Uhr 
abends, ſtatt. Zu derfelben werden fämtlihe Dertrauensmänner 
eingeladen. deren Anweſenheit iſt dringend erforderlich. 


Landesparteitag der d. S. P. 

die deutſche Sozlaldemokratiſche Partei hält am 7. und 
8. dezember d. J. in Bielitz ihren Landesparteitag ab. die Tages» 
ordnung desſelben umfaßt u. a. Referate Über die politiſche Lage, 
die Taktik der partei, Organiſation, Frauenbewegung und Jugend» 
und Kinderfreundebewegung. die deutſche Arbeitspartei Polens 
wurde zu dem parteitag eingeladen und wird Vertreter hierzu 
entfenden. die Wahl der Delegierten erfolgt in der nächſten Sſtzung 
des Hauptvorſtandes. 


Aus dem Reiche. 


Der Alexandrower Stadtrat fordert die Wiedereinſetzung 
des Bizebürgermeilters A. Bengſch. 


Am vergangenen Donnerstag fand die zweite Sitzung 
der Alcxandrower Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. 
Die Leitung derſelben lag in den Händen des Bürger 
meiſters Pfiſterer. 

Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf die Unter⸗ 
ſchlagung des früheren Bürgermeiſters Kawla und des 
Sekretärs Weſolowſki. Einſtimmig wurde beſchloſſen, die 
Eintreibung der unterſchlagenen Summen auf gerichtlichem 
Wege einem Rechtsanwalt zu übertragen und den Staats- 
anwalt davon in Kenntnis zu ſetzen. 

Hierauf wurden die vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 
Standgelder für den Viehmarkt gutgeheißen. Beſchloſſen 
wurde von fremden Gemeinden für den Unterhalt der 
Armen dieſer Gemeinden im ſtädtiſchen Armenhaus 
zwei Zloty täglich einzufordern. 

Das Geſuch der Elektrizitätsgeſellſchaft um Erhöhung 
des Strompreiſes auf 85 Groſchen pro Kilowatiſtunde 
wurde abgelehnt, dagegen eine Ermäßigung des Preiſes 
auf 60 Groſchen beſchloſſen. 

Angenommen wurde der Magiſtratsantrag, wonach 
vor der katholiſchen Kirche und vor den ſtädtiſchen Markt ⸗ 
hallen Gartenanlagen errichtet werden ſollen. Die N P. R. 
ſprach ſich dagegen aus. Weiter wurde beſchloſſen, eine 
ſtädtiſche Badeanſtalt zu errichten. Die Wirtſchaftskom ⸗ 
miſſion wurde beauftragt, diesbezügliche Projekte vor⸗ 
zubereiten. 

In Sachen der Amtsſuſpendierung des Vizebürger⸗ 
meifters Alexander Bengſch wurde von der Fraktſon der 
D. A. P. der nachfolgende Antrag eingebracht: 

Der Hohe Stadtrat wolle beſchließen: 

Der Stadtrat von Alexandrow ſtellt feſt, daß die 
Amtsſuſpendierung des Vizebürgermeiſters Alexander 
Benaſch nicht mit dem Art 8 des Dekrets vom 4. Februar 
1919 über die ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen überein. 
ſtimmt. Der beſagte Artikel ſagt ganz klar, daß ein Mit 
glied der Gemeinde, das ein Amt auf Grund von Wahlen 
bekleidet, nur dann von dieſem Amte ſuſpendiert werden 
kann, wenn es zu gerichtlicher Verantwortung gezogen 
wird für geſetzwidrige Vergehen, die ihm laut Geſetz das 
Wahlrecht abſprechen. Vizebürgermeiſter Bengſch wurde 
jedoch zur gerichtlichen Verantwortung nicht gezogen. 
Es iſt gegen ihn nur eine Strafunterſuchung ein- 
geleitet. Daher ift es klar, daß eine geſetzliche Unterlage 
zur Suſpendierung nicht vorhanden iſt. Die Anordnung 
der Suspendierung erſcheint umſomehr fonderbar, weil 
die gegen Bengſch erhobenen Vorwürfe nicht der Wirk⸗ 
lichkeit eniſprechen und nur auf Grund von Parteihaß 
entſtanden ſind. 

In Anbetracht der vorſtehenden Motive und unter 
Berückſichtigung des Umſtandes, daß die Tätigfeit des 
Vizebürgermeiſters Bengſch für die Stadt Alexandrow 
ſehr nützlich und feine Mitarbeit in der Gtadtrerwalr 
tung erforderlich iſt, bittet der Stadtrat die Auſſichts⸗ 
behörden um die Zurückziehung der Anordnung der 
Amtsſuſpendierung des Vizebürgermeiſters Alexander 
Bengſch. f \ 

Dieſer Antrag, der ſofort an die Auflichtsbehörden 
weitergeleitet wird, wurde mit allen Stimmen gegen die 
Stimmen der vier Stadtverordneten der N. P. R. ange: 
nommen. Die Auſſichtsbehörden haben run das Wort. 

Hierauf wurde ein Antrag der Fraktion der D. A. P. 

einſtimmig angenommen, wenach die Einnahmen des 
Schlachthofes fortab nicht mehr in die Kaſſe des Sejmik, 
ſondern in die Stadtkaſſe fließen ſollen, wie dies übrigens 
in allen Selbſtverwaltungen der Fall iſt. ’ 
Die Sitzung wurde um 11½ Uhr geſchloſſen. 
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Alexandrow. Abendkurſe für die Mitglieder 
der D. A. P. In der letzten Sitzung des Ortsvorſtandes 
der D. A. P. wurde beſchloſſen. Abendkurſe für erwachſene 
Mitglieder der D. A P. einzurichten. Gelehrt wird: Pol⸗ 
niſch, Deutſch und kaufmänniſches Rechnen. Außerdem 
finden Vorleſungen wiſſenſchaftlichen und geſchichtlichen 
Charakters ſtatt. Anmeldungen werden in der Verwaltungs- 
ſitzung der Ortsgruppe an den Montagabenden entgegen: 
genommen. 

— Ein Schulfeſt. Am Sonntag veranſtaltete die 
deutſche 7klaſſige Volksſchule ein Schulfeſt. Die Anſprache 
wurde vom Paſtor Bierſchenk, Sompolno, gehalten, 
worauf der Schulleiter J. Huf die Begrüßungsrede hielt. 
Sämtliche Lieder, unter der Leitung des Herrn Huf und 
von den Kincern geſungen, waren gut. Ganz befonvers 
gut gelang vie Aufführung des Märchenſpiels „Der Froſch— 
prinz“. Starker Beifall lohnte vie kleinen Darſteller für 
vorzügliches Spiel. Zum Schluß ergriff noch ter Schul⸗ 
vorſtand, Herr A. Frey, das Wort, der im Namen aller 
Eltern den Lehrern für ihre mühevolle Arbeit, für das 
Gelingen des Feſtes, ſowie ganz beſon ers für die Arbeit 
auf dem Gebiete des Schulweſens ſelbſt ankte. Es darf 
an dieſer Stelle nicht unerwähnt bleiben, daß ſich der 
Schulvorſtand, Herr A. Frey, um das deutſche Schulweſen 
in Alexandrow ſehr ver jent gemacht hat, wofür alle Deut⸗ 
hen Alexandrows ihm Dank wiſſen. 

Zaierz. Diskuſſionsabend. Am Sonnabend 
abend hielt der Vorſitzende des Lodzer Vertrauensmänner— 
rats der Deutſchen Arbeitspartei, Guſtav Ewald, den 
erſten Diskuſſionsabend. In den einleitenden Worten 
ſchilderte der Referent die Aufgaben der D. A. P. und die 
von der Partei geführte Aufklärungsarbeit. Alsdann blieb 
er bei der Weltpolitik ſtehen und analyſierte die Friedens⸗ 
politik Macdonalds, die Außenpolitik des polniſchen Staates, 
die Anſchläge der Reaktion auf die ſozialen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Errungenſchaften der Arbeiterſchaft uſw. Die 
gutbeſuchte Verſammlung, an der auch jüdiſche Arbeiter 
teilnahmen, nahm das Referat mit ſtarkem Beifall auf. 

Pabianice. Feuer. Am Sonnabend brach in 
Karniszewſce im Gehöft des Landwirts Roman Seidel 
Feuer aus. Die Scheune fowie Stallungen wurden ein 
Raub der Flammen. Außer der diesjährigen Ernte ver 


brannten noch 3 Pferde, 5 Kühe ſowie 2 Schweine. Es 
beſteht der Verdacht, daß Brandſtiftung vorliegt. 
Tomaſchow Mühlenbrand. In der Nacht 


von Dienstag auf Mittwoch entſtand in der Dampfmühle 
von Emil Jeikner, Kaliſcherſtraße, durch Heißlaufen der 
Lager ein Brand. Derſelbe entwickelte ſich in ganz kurzer 
Zeit derart, daß die geſamte Mühle im Laufe einer Stunde 
niederbrannte. Die ſofort eingetroffene Feuerwehr, die ſich 
mit ſeltener Energie an die Bekämpfung des Feuers machte, 
konnte das angrenzende Motorhaus reiten und die Weiter: 
verbreitung des Feuers verhindern. Die Pächter der Mühle, 
die an den Wiederaufbau derſelben herantreten wollten, 
mußten vorläufig darauf verzichten, da ihnen infolge Nicht: 
einzahlung der letzten Verſicherungsrate die Verſicherungs⸗ 
prämie nicht ausgezahlt wird. Der durch den Brand ver- 
urſachte Schaden iſt groß, da bedeutende Getreide- und 
Mehlvorräte mitverbrannt ſind. 
— Diskuſſionsabend. Am Sonnabend, den 
15. November, fand in der hieſigen Ortsgruppe der Deut: 
ſchen Arbeitspartei Polens der erſte Diskuſſionsabend ſtatt. 
eitens des Hauptvorſtandes erſchien der Stadtverordnete 
Ludwig Kuk als Referent. Redner machte die Verſam⸗ 
melten mit der gegenwärtigen Lage der Weltpolitik bekannt 
und ging dann auf die politiſche Außenpolitik über Nach⸗ 
dem die Tätigkeit des Außenminiſters Skrzynſki bezw. die 
des Abg. Niedztallowifi von der P. P. S. in Genf ent⸗ 
ſprechende Beleuchtung erfahren hatte, ging der Referent 
in dem anderthalbſtündigen Referat auf die Wirtſchafts⸗ 
politik, die gegenwärtige traurige Lage der Arbeiterſchaft 
und die Sorgloſigkeit der Regierung in dieſen Fragen 
über. Es folgte hierauf die Beleuchtung der gegenwärtig 
im Sejm befindlichen Selbſtverwaltungsgeſetze und der den 
Krankenkaſſen drohenden Gefahr durch die Novelle, die 
von der Endecja eingereicht worden if. Zum Schluß 
referierte Stadtverordneter Kuk über die gegenwärtigen 
Arbeiten der Partei im Sejm und den Stadträten. Das 
Referat fand warme Aufnahme. 


shre Herbſt⸗ u. Wintergarderoben 
beben bar an Ratenzahlungen ve 


Damen» und Herren⸗Garderoben ſowie 
Manufakturwaren in größter Auswahl. 
Bemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen Wert. 
ſtätten binnen 4 Tagen ausgeführt. f 
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Heute Premiere! 


Sie kaufen gut ane billig 


fach \ 


kaufen Sie billig bei 
R. Stoklos, Lodz, 


40 8 2% Woölczanſba 161. 
WISO DA ham Sin verkaufen 


Kleiderſchrank, Glasſchrank, 
Kommode u. Singer ⸗Näh · 
maſchine. Zu erfragen bei 
Alfons Kloſe, Gluwna 14, 
Wohnung 19. 


Lodzer Dollszeiftung 


— Die Tomaſchower Krankenkaſſe kaufte 
dieſer Tage einen 20 Morgen großen Nadelwald an, der 
zu Heilzwecken und zur Errichtung eines Sanatoriums 
verwendet werden ſoll. 


Die Vietſchaftslage Polens. 


Die ſchwere 
weiter an. 
Die Grundlage 


Kriſe der polniſchen Wirtſchaft hält 
dieſer Kriſe iſt die ungemeine Ver⸗ 
armung des Landes in der Nachkriegszeit. Im „Mancheſter 
Guard. Commercial“ vom 31. Auguſt finden wir einen 
äußerſt intereſſanten Auszug aus dem Bericht der Ver⸗ 
einigung der polniſchen Banken. 

Das geſamte Kapital der größten 27 Banken Polens 
betrug: 


Milliarden Millionen 


Papiermark Zloty 

Ende Januar 1923. 13.7 2.18 
„ März 17,8 2,12 

„ Juni 20,3 1,40 

„ September. 38.2 0.62 

„ Dezember. 239,0 0,20 


Das Goldkapital der Banken iſt im Verlaufe dieſes 
Jahres auf ein Zehntel zuſammengeſchmolzen. Bei Beginn 
der Stabiliſierung betrug das Geſamtkapital der 27 größten 
polniſchen Banken nicht mehr als 200 000 Goldfranken, 
und obwohl dieſe Ziffern inſofern unrichtig ſind, als ja 
die Gebäude und Einrichtungen allein mehr wert ſind, 
geben ſie doch ein Bild über die Konſequenzen der Infla— 
tion, Ein anderes Beiſpiel; Die Depoſiten dieſer Banken 
ſtiegen von 26 Milliarden Anfang 1923 auf 527 Milltar⸗ 
den im Dezember, aber ihr Wert, in Gold ausgedrückt, fiel 
von 4 Millionen Zloty auf 1 Million. 

Dieſer Kapitalſchwund erklärt die ungemein hohen 
Zinsraten. Die Regierung hat formell ein Geſetz erlaſſen, 
das die jährliche Zinsrate auf 24 Prozent feſtlegt, die 
aber nicht eingehalten wird. 

Die Armut des Landes widerſpiegelt ſich auch in den 
Daten des Budgets und des Geldumlaufes. Die Ausgaben 
des polniſchen Staates betragen in dieſem Jahre zirka 
1,5 Milliarden Goldfranken. Für ein Land von 24 Mil⸗ 
lionen Einwohnern eine ſehr niedrige Summe, weniger als 
die Hälfte pro Kopf in Deutſchland. Der Geldumlauf zeigt 
zwar ein allmähliches Steigen, betrug aber am 31. Auguſt 
noch immer nur 430 Millionen Zloty, alſo pro Kopf der 
Bevölkerung zirka 14 Zloty, eine unglaublich niedrige 
Summe. 

Es iſt ungemein ſchwer, ſtatiſtiſche Daten über die 
Produktion in Polen zu geben. Amtliche Zahlen geben an, 
daß im Juli die induſtrielle Arbeiterſchaft im Durchſchnitt 
wöchentlich 4,98 Tage beſchäftigt war (Frankfurter Zeitung 
vom 23 September). Das Blatt bemerkt hierzu, daß dieſe 
Zahl kaum mit der ſtarken Arbeitsloſigkeit und der all» 
gemeinen Kriſis in Einklang zu, bringen iſt. Amtlich wird 
die Zahl der Arbeitsloſen im Oktober mit 170 000 ange 
geben, dürfte aber bedeutend größer ſein. 

Die Lage der Kohleninduſtrie im Krakauer Becken 
iſt ſeit einiger Zeit ſo ungünſtig wie nie zuvor. Die 
Bergwerksbetriebe im Dombrowaer Revier haben ihre 
Tätigkeit auf ein Minimum herabgeſetzt. Nach den vielen 
Ausſtänden, die andauernd im Revier zu verzeichnen waren, 
nach der Animoſität, die die großen Grubenbetriebe immerzu 
gegen die Inhaber der kleineren Gruben des Dombrowaer 
Revieres zeigen, iſt eine Kriſe im Abſatz eingetreten, die 
ſich ſeit längerer Zeit ſehr fühlbar macht. Die Kohlen des 
Beckens, die ſchon immer gegen die oſtoberſchleſiſche Kohlen 
ſchwer abzuſetzen waren, werden jetzt weit weniger gefordert 
als früher. 

Die Eiſenhütten im kongreßpolniſchen Repſer ſind 
nur ſehr gering beſchäftigt. Die Strachowicer Werke haben 
ihre Erzaruben ganz geſchloſſen, und auch die anderen 
Eiſenwerke arbeiten mit bedeutenden Einſchränkungen. Die 
Kriſis in der polniſchen Eiſeninduſtrie wird zweifellos noch 


ſehr lange dauern, da gar keine 1 für eine — 
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des Inlandabſatzes iſt. Die Roheiſenproduktion in Kongreß 
polen fällt nicht in die Wagſchale; wo es benötigt wird, 
liefern es oſtoberſchleſiſche Werke. 

Was die Eingänge an Steuern anbelangt, ſo werden 
fie von den amtlichen Stellen als ſehr günſtig dargeſtellt. 
Insbeſondere die Einnahmen aus indirekten Steuern. 

Neben der ſchweren Kriſe der Kohlen- und Eiſen⸗ 
induſtrie iſt es vor allem der ſchlechte Ausfall der Ernte, 
die die Wirtſchaftslage Polens im nächſten Wirtſchaftsjahr 
ſehr ungünſtig beeinfluſſen wird. Die Ernte der wichtigſten 
Getreidearten betrug: 0 


In Millionen Doppelzeniner 


1922 (ohne Schleſien) 1923 1924. 
Weizen. 11.5 13,5 11,7 
Roggen. 50,1 59,6 45,4 
Gerſte 13,0 16,6 14,3 
Hafer 25,1 35,2 30,9 
99.7 124,9 102,3 


Nach einer Erklärung des Wirtſchaftsminiſteriums tft 


die diesjährige Ernte um 30 Prozent geringer als die 
Ernte im vorigen Jahre. Dementſprechend wurde auch die 
Einfuhr von Getreide nach Polen freigegeben und die 
Abgabe für die Ausfuhr von Getreide auf ungefähr das 
Doppelte erhöht. 

Infolge der ſchlechten Ernte und der Kriſe in der 
Schwerinduſtrie iſt es wahrſcheinlich, daß die polniſche 
Außenhandelsbilanz wieder ſtark paſſiv werden wird, und 
daß auch die erwarteten Steueru infolge der ſchlechten 
Ernte nicht eingehen werden. 


Ebenſo wie Deutſchland und Frankreich iſt auch Polen 
im Zuge, ſein Kapital zu überfremden. Wir berichteten 
bereits über die Beteiligung der italieniſchen Kommerzbank 
an dem polniſchen Tabakmonopol. Auch haben engliſche 
Kapitaliſten eine grohe Waldkonzeſſion in Polen erhalten, 
außerdem hat der Verband der Lodzer Textilinduftrie zu 
ſehr ſchweren Bedingungen in Amerika einen Dollarkredit 
von 3½ Millionen in Ausſicht geſtellt erhalten. Um den 
Unternehmungen die Beſchaffung von ausländiſchen Krediten 
zu erleichtern, hat der Staatspräsident eine Verfügung 
herausgegeben, wonach bis zur Grenze von 500 Millionen 
Zloty eine ſtaatliche Gerantie für Auslandskredite gegeben 
werden kann. Als Grundlage können dienen: Grundbeſltz, 
Eiſenbahnen, ſtädtiſche Werke, bei nicht öffentlichen Unter 
nehmungen entweder Immobilien nach Taxierungen einer 
Regierungskommiſſion oder auch zur Ausfuhr beſtimmte 
Waren bis zu einer Höhe von 50 Prozent des Markt⸗ 
preiſes. 

Dieſe Verfügung erleichtert einerſeits die Beſchaffung 
von Krediten, gibt aber natfirlich die Möglichkeit einer 
großen politiſchen Korruption. 


Aus aller Welt. 


Das Erdbeben auf Java. Die Zahl der Opfer bei 
dem Erdbeben in Wonoſobo beträgt nach einer Meldung 
aus Batavia 300 Tote, außerdem eine große Anzahl 
Verwundeter. 

Eine Stadt durch Erdbeben zerſtört. 
Meldung aus London wurde die Stadt Salvaterra de Magos, 
120 Klm. von Liſſabon, durch ein heftiges Erdbeben völ⸗ 
lig zerſtört. Die Bevölkerung kampiert unter freiem Him⸗ 
mel in der Umgebung. Auch in der portugjfeſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt wurden die Stöße des Erdbebens bemerkt. 


Zu täglich 25 Glas Waſſer verurteilt. Eine dra⸗ 
koniſche Strafe verhängte das Gericht in Cleveland über 
Jenny Reed, die zum 47. Mal wegen Trunkenheit ver⸗ 
haftet worden war. Das Gerſcht entſchied, daß ſie einen 
Monat lang jeden Tag auf dem Prohibitionsbüro zu 
erſcheinen hat, um dort 25 Glas Waſſer zu ſich zu nehmen. 


Derleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Ludwig Aut. 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, Pet 109. 
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In der Hauptrolle die unver⸗ 
gleichliche amerikaniſche Filmdiva 
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